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Wache. Kein Lichtschein drang aus den Fenstern des Schlößchens, und
alle Bewohner desselben schienen im tiefsten Schlaf zu liegen.

2. Weinend erzählte der eine Husar, ein Brandenburger, daß
ihm am vergangenen Morgen die Nachricht zugegangen wäre, seine
Mutter liege auf dem Sterbebette und wünsche sehnlichst, ihn vor ihrem
Hinscheiden noch einmal zu sehen. Er habe sogleich seinen Rittmeister
um Urlaub gebeten, aber den Bescheid erhalten, daß nach einem Befehle
des Königs wegen des bevorstehenden Manövers kein Urlaub erteilt
werden solle. Der Rittmeister habe ihn dann zum Kommandeur des
Regiments begleitet und sein Gesuch befürwortet. Aber auch von diesem
sei er auf den Königlichen Befehl hingewiesen und abgewiesen worden.

3. „Aber! Ein Soldat weint unter dem Gewehr?" Diese Worte,
welche vom Schlößchen her ertönten, machten ihrer Unterredung
plötzlich ein Ende. Der Brandenburger, welcher sofort die Stimme
seines königlichen Kriegsherrn erkannt hatte, entgegnete beherzt: „Ja,
Majestät, ich muß wohl weinen!" Nachdem er auf weitere Fragen
des Königs sein Herz ausgeschüttet hatte, sagte Friedrich Wilhelm:
„Geh sofort zu meinem Kabinettsrat Jllaire, laß ihn wecken und über¬
bringe ihm meinen Befehl, dir sogleich 15 Taler Reisegeld auszuzahlen,
damit du deine sterbende Mutter noch einmal sehen kannst!"

' 4. „Aber Majestät," antwortete treuherzig der Husar, „ich darf
ja meinen Posten nicht verlassen." — „Recht, mein Sohn!" erwiderte
der,,König, „ich werde dich sogleich ablösen lassen." — Schnell hatte
Friedrich Wilhelm ein paar Zeilen an Jllaire geschrieben und über¬
reichte sie dem Husaren. Dann begab er sich in eigener Person nach
der Wache, um die sofortige Ablösung des Soldaten anzuordnen.

5. Am nächsten Tage wurde der Kommandeur des Husaren-
Regiments zum Könige befohlen. Mit strengen: Tone fragte ihn Friedrich
Wilhelm, warum er einen: Soldaten, den die sterbende Mutter zu
sehen verlange, den Urlaub verweigert habe. Der Kommandeur berief
sich auf den strengen Befehl des Königs. „Aber :vissen Sie denn
keinen Unterschied zu machen?" fuhr der König nülder fort. „Konnten
Sie wirklich glauben, ich hätte einen: Sohne verbieten wollen, der
geliebten Mutter die Augen zuzudrücken?" Hiermit wurde der
Kommandeur entlassen.


